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Die Welt dreht sich nicht um mich. Ich bin weder Mittelpunkt noch Ursache von allem. Ich bin ein kleines Staubkorn in der unendlichen Weiten des Universums. Mein Beitrag zur Schöpfung ist ein Kleiner. Ich tue meins Bestes, ich lebe. Sollte eines Tages die Welt sich besinnen und mich in den Mittelpunkt rücken, ohne mich zu fragen, so werde ich das tun, was ich bisher immer getan habe, ich ergebe mich in das Unausweichliche.








Prolog



Es war der Tag der Aufregungen. Die siebenundzwanzig ehemaligen Besatzungsmitglieder der MERLIN wieselten geschäftig innerhalb der Festung TARKATO umher. Dabei hatten sie überhaupt nicht viel zu packen.


Merkwürdigerweise hielten sich am Tage der Abreise die meisten von der Crew im Techno Park SARK auf.


Connar war sofort nach der Ankunft auf Tartmos zu Tart-prio geeilt. Tief unter der Oberfläche des Planeten, in der Befehlszentrale TARKAT erwartete ihn der Robotherrscher.


„Commander Connar, Sie werden dringend im TOHIKUM TARKA erwartet. Wie ich Ihnen bereits mitgeteilt hatte, wurde dort eine Temporalemission empfangen. Sie ist mit einer speziellen Codesicherung versehen, die nur ein Träger der Alten Kraft öffnen kann.“


„Ich weiß, deswegen bin ich hier. Zeige mir bitte den Weg!“  


Als der Gravolift, der ihn nochmals einige Hundert Meter tiefer in die Planetenkruste befördert hatte, anhielt, öffnete sich nicht, wie gewohnt das Energiegitter um ihn aussteigen zu lassen.  


Connar wartete ganze zwei Minuten, und als sich immer noch nichts tat, erinnerte er sich an eine ähnliche Situation auf Oranak.


Er konzentrierte sich auf den Ausgang und seine telekinetische Kraft streifte den Energieschirm.


Sofort verschwand die Sperre und vor ihm lag ein ähnlich gestalteter Raum wie im Tarik System.  


Die nun in seinem Kopf zu vernehmende Stimme hatte den gleichen Grundton, wie es das TOHIKUM auf ORANAK hatte: „Willkommen im TOHIKUM TARKA, Ehrwürdiger. Ihre Zutrittsberechtigung wurde nachgewiesen. Ich stehe zur Verfügung.“


Connar ging langsam auf den im Mittelpunkt des runden Raums stehenden Instrumentenpults zu. Er schaute sich nur kurz um.


„Tart-prio hat mich darüber informiert, dass eine dringende Mitteilung in Form einer Temporalemission eingetroffen ist und meine Anwesenheit erfordert.“


Jetzt stand er direkt vor dem Pult. Verschiedene Displays und Linien bekamen ein Eigenleben und wechselten Farben sowie Helligkeit.


Die Stimme des hiesigen TOHIKUMs schien aus den Wänden und der Decke gleichzeitig zu kommen, als es antwortete: „So ist es. Das Zeitfenster wurde geöffnet vor genau dreiundvierzig Zeiteinheiten und schließt sich wieder in zwölf Zeiteinheiten. Die temporale Mitteilung ist nur dem Träger der Alten Kraft zugänglich und bedingt durch die Transmissionsmodulation des Zeitindexes auch nur in der geschützten Zeitzone aktivierbar.“


Connar blickte nach oben an die Decke. Das tat er immer, wenn er mit einer Maschinen oder künstlichen Intelligenz sprach, deren Stimme einfach so im Raum stand.


Er hatte nur wenig verstanden, versuchte aber als Wissender zu erscheinen, da er bereits die Erfahrung mit der Ellio’sh Technik gemacht hatte, dass diese ein anderes Verhalten nicht akzeptierte oder sich schwer tat, es zu verstehen. 


„Zeige mir die Zeitzone.“ Er nahm an, dies war die richtige Antwort. „Folge der Markierung“, war augenblicklich die Antwort.


Eine rot leuchtende Holoraute erschien unmittelbar vor ihm in der Luft und setzte sich sofort in Bewegung.


Connar folgte ihr mit gemischten Gefühlen. Das einige Schott im Raum öffnete sich und führte ihn durch ein Flurstück, das röhrenförmig gestaltet war. Ein zweites Schott fuhr auf und ließ ihn eintreten. Die Holoraute erlosch.


„Den Raum hätte er auch ohne sie gefunden“, dachte Connar noch, als vor ihm die Luft zu flimmern anfing und ein Kubus von dreimal drei Meter Größe entstand. Gleichzeitig schloss sich das Schott hinter ihm und ein merkwürdiges Pfeifen lag in der Luft.


„Zeitmodulation beginnt. Sie sind bis auf Widerruf auf sich allein gestellt. Meine Zugriffsmöglichkeiten werden durch die Temporaltransmission eliminiert. Sie befinden sich nicht mehr auf dem normalen Zeitniveau...“


Die Stimme in Connars Geist verstummte abrupt.


Ihm war etwas schwindlig geworden, sonst spürte er keine Auswirkungen, was auch immer gerade passierte.


Der Kubus vor ihm hatte sich verfestigt und seine sechs Oberflächen waren zur Seite geklappt. Inmitten des jetzt offenen Behälters schwebte ein zusammengerolltes Stück Papier.


Connar war zunächst mehr als verblüff. Sollte dies die erwähnte Temporalemission sein? Nun, das würde er gleich sehen.


Er griff mit der rechten Hand zu und wollte die Rolle herausholen. Als seine Hand ins Nirgendwo zu verschwinden schien, zuckte er erschrocken zurück. Der Arm wirkte direkt hinter der Hand wie abgekackt.


Connar befühlte die wieder sichtbare Hand. Alles schien in Ordnung zu sein. So kam er nicht heran.


Als sein Geist jetzt die Funktion seiner Hand unbewusst übernahm, schoss die Papierrolle regelrecht auf ihn zu und landete in seiner eben noch verschwunden gewesenen Hand.


Hastig öffnete er das Siegel, es bestand tatsächlich aus einer Art blauem Wachs und rollte das Papier auf.  


Was ihm sofort auffiel war, dass es sich um seine eigene Handschrift handelte, mit der dieser Text geschrieben worden war.


„Ich weiß genau, wie du dich jetzt fühlst, schließlich habe ich es bereits getan. Ich muss mich kurzfassen, die Zeitschleife der Temporaltransmission geht zu Ende. Du musst das TOHIKUM auf der Erde finden, unbedingt, hörst du. Du bist erstaunt, dass die Ellio’sh die Erde kannten? Nimm es einfach, wie es ist. Sie hatten sogar einen Wohnplaneten in unserem Sonnensystem, den ehemals fünften Planeten. Du erinnerst dich, da wo jetzt der große Asteroidenring existiert. Höre bitte zu, du musst unbedingt den Aktivierungscode der vereinten Flotte beschaffen. Lass dich nicht von dem Kampfgeschehen der Vergangenheit irritieren. Der Planet wurde einst zerstört, daran wirst auch du nichts mehr ändern können. Du musst zu General Falcon Da’hl, dem obersten Heerführer der Ellio’sh, merke dir den Namen unbedingt. Falcon Da’hl!“


Connar verstand während des Lesens immer weniger. Er wollte gerade nochmals am Anfang der tatsächlich von ihm verfassten Zeilen beginnen, als sich das Papier in seinen Händen zu verflüchtigen beginnt.


Ein letztes Mal richtete sich sein Blick auf den Namen Falcon Da’hl. Dann war das Papier bereits verschwunden. Ein Pfeifton war wieder zu hören und der Kubus schloss sich.


„Zeitniveau ist wieder stabil“, hörte er eine Stimme in seinem Geist. „Temporalemission erloschen. Was kann ich für Sie tun, Commander?“


„Woher kam diese Mitteilung. Ich meine, aus welchem TOHIKUM?“


„Die Temporaltransmission wurde mir von dem TOHIKUM PANGAE übermittelt.“


Jetzt wusste Connar genau so viel wie zuvor. Er nahm stark an, dass diese Mitteilung von der Erde kam und dass er sie verschickt hatte.


Was es jedoch mit dem Aktivierungscode und der vereinten Flotte auf sich hatte, da konnte er nur raten.


Mehr als nachdenklich verließ Connar das TOHIKUM und fuhr mit dem Gravolift zurück zur Befehlszentrale TARKAT. Außer Zeno war momentan niemand anwesend. Sollte er ihn über diese merkwürdige Nachricht informieren? Connar kam nicht mehr dazu, die Frage für sich zu beantworten.


„Was sagst du zu diesem Gerät?“ Zeno deutete auf einen dunkelbraunen Metallgürtel, den er sich um den Hosenbund geschnürt hatte.


„Was soll ich dazu sagen, ist nicht gerade modisch das Ding. Woher hast du es?“


„Schnickschnack. Du wirst es nicht glauben, aber Tart-prio verteilt Geschenke!“


Connar blickte den Freund entgeistert an.


„Was soll das nun wieder heißen?“  


Das Schott öffnete sich und Melani Klein, Doktor Weidenreichs Assistentin und Mädchen für alles stolzierte herein. Sie trug ein ganz in ross leuchtenden Hosenanzug.


Connars Blick hatte sie nur kurz wahrgenommen, er wartete noch auf Zenos Antwort, als dieser anfing, sich in die Luft zu erheben.


Er grinste frech und strampelte mit den Beinen, als er eine Höhe von vier Metern eingenommen hatte und sein Kopf fast die Decke berührte.


„Antigravfunktion. Ich kann über die Gürtelschnalle sogar die Vektorrichtung steuern. Jetzt bist du baff.“


Irritiert schaute Connar wieder zu Melani, die jetzt ebenfalls grinsend in einem hellgrünen Hosenanzug vor ihm stand, während Zeno langsam wieder zu Boden schwebte.


Connar traute seinen Augen nicht, als Melani jetzt einen silbernen Hosenanzug trug.


„Was ist hier eigentlich los?“


„Hab ich doch gesagt, Tart-prio verteilt Geschenke. Du solltest auch noch mal, vor unserer Abreise, den Techno Park SARK besuchen. Du glaubst nicht, was die alten Ellio’sh so alles erfunden haben.“


Jetzt begriff Connar endlich und schaut in das immer noch grinsende Gesicht von Melani, die jetzt einen schwarzen Hosenanzug trug. Sie zeigte auf ein broschenartiges Schmuckstück, das sie am Oberarm trug.


„Das Gerät verändert die Oberflächenstruktur oder was auch immer meiner Kleidung. Es gibt unzählige viele Farbvariationen.“


Sie schien wirklich stark begeistert zu sein.


„Schau nicht so traurig, da ist bestimmt auch etwas für dich dabei!“ Zeno hatte Connars Gesichtsausdruck wohl missverstanden.


Connar fragte sich in diesem Augenblick, was in Tart-prio gefahren war. Gemeinsam mit Zeno und Melanie Klein machte er sich auf den Weg zum Techno Park. Unterwegs begegneten ihnen mehrmals andere Crewmitglieder.


Sie machten alle einem sehr zufriedenen Eindruck.


„Tart-prio, was geschieht hier?“


Er nahm über Logcom Kontakt mit dem Robotherrscher auf, noch bevor Connar den Techno Park erreicht hatte.


„Commander, ich verstehe Ihre Frage nicht.“ „Warum verteilst du technisches Gerät an meine Leute?“


„Eine gute persönliche Ausrüstung implementiert eine höhere Effektivität in der Tätigkeit des jeweiligen Individuums.“


Vor Connar öffnete sich ein Doppelschott und er stand vor einem riesigen Lagerhaus mit Hunderten von Regalreihen, die sich in eine Höhe von mindestens zwanzig bis fünfundzwanzig Metern erstreckten. Connar erkannte Tanja Rubin, Sören Bistrahl sowie Svenja Möhring, die sich um einen runden Tisch gruppierten, auf dem von einer Servoeinheit verschiedenartige Geräte sortiert und aufgereiht wurden. Ingenieur Mehlem kam gerade lachend aus einem Seitengang, gefolgt von Samuel Rastall und Frana. Tatsächlich, es war Frana aus der Kantine. „Was geht hier vor?“ Langsam schritt er sich auf den Tisch zu.


„Tart-prio, ich will stark hoffen, dass hier keine Waffen für persönliche Zwecke ausgegeben werden!“


Er hatte laut und deutlich gesprochen, sodass sie ihn alle verstehen konnten.


„Negativ. Es handelt sich einzig und alleine um Gegenstände des täglichen Ellio’shs Lebens.“


„Hallo Connar, ich habe etwas für Sie.“


Weidenreich kam mit ausgestreckten Händen auf Connar zu. Auf seiner ausgestreckten Handfläche lag das Modell eines Raunschiffes. Es war die SORROW. Ein Hologramm des tatsächlichen Schiffes baute sich über dem Modell in Sekundenschnelle auf. Zunächst zeigte es lediglich eine Frontalansicht. Dann schwenkte jedoch die Aufnahme in das Schiff hinein und gab die Zentrale in verkleinerter Form wieder.


„Was sagen Sie dazu?“ Weidenreich hob die Hand etwas höher, sodass alle anderen Anwesenden es ebenfalls sehen konnten. Connar zuckte nur mit der Schulter. „Ein schönes Spielzeug!“ „Es gibt aber noch andere Figuren und Modelle. Alleine die Technik dahinter ist faszinierend.“ Weidenreich konnte nicht verstehen, dass Connar seine Begeisterung nicht teilte.


 


Connars gesamte ehemalige Mannschaft der MERLIN war an Bord der SORROW. Sie befanden sich endlich auf dem Weg zurück. Zurück zur Erde.


Es war eine ausgelassene Stimmung an Bord. Man feierte bereits in der Kantine und Frana hatte einiges zu tun.


Sie wurde bereits kräftig durch Melani Klein unterstützt. Auch Connar und Zeno hatten sich eingefunden.


Sie saßen mit Dr. Markus Weidenreich, der sich prächtig erholt hatte, sowie Albert Scheuning, mittlerweile Spezialist für Raumschiffbewaffnung und Abigot Temmson, Kommunikation, Raumüberwachung, zusammen an einem Tisch.


Gerade kam Melani Klein mit einem voll beladenen Tablett im Arm zu ihnen an den Tisch. Zeno sprang auf und half ihr, das Tablett abzusetzen.


„Das gibt es nicht. Wo haben Sie denn die belegten Brötchen her? Wir befinden und doch nicht mehr auf der guten alten MERLIN.“


Zeno hatte sich gleich zwei Stück vom Tablett heruntergenommen und bis herzhaft in ein Brötchen hinein.


„Frana hat es mir gezeigt. Ist eigentlich ganz einfach, die Maschine“, sie setze sich auf den noch freien Platz und schaute zu, wie sich jeder der Anwesenden bediente.


„Man muss lediglich die Zutaten definieren und angeben, welche Größe und Form entstehen soll. Früher nannte man es backen!“ Sie grinste.


„Der Brötchenteig ist superlecker. Natürlich muss man sie am Ende noch selbst belegen.“


„Darin sind Sie ja ein wahrer Meister, Melani.“


Weidenreich sprach mit vollem Mund. Er hatte sich in seiner Art um fast einhundertachtzig Grad gewandelt.


Daran war nicht ganz unbeteiligt gewesen, dass seine Krebserkrankung im Endstadium durch die Anwendung der Ellio’sh Technik zur Behandlung seiner Verletzung beim Angriff durch die Zschwech ebenfalls mitbehandelt worden war und so gut wie ausgeheilt wurde.


Eben hatte er nur noch wenige Wochen zu leben gehabt und im nächsten Augenblick war ihm sein ganzes Leben zurückgegeben worden.


„Jetzt fehlt nur noch ein gutes Bier!“


Zeno schaute in die Runde, ob sich jemand seiner Meinung anschließen würde. Alle nickten wie auf ein Kommando, selbst Connar musste ihm zustimmen. Leider waren die Ellio’sh Maschinen nicht fähig, Bier herzustellen.


„Vielleicht haben wir es falsch angestellt. Diese Brötchenmaschine wäre eine Möglichkeit. Wenn wir dort alle Zutaten eingeben, müsste sie doch auch Malz und Hefe erzeugen können. Den Rest, wie das Ansetzen und den Gärungsprozess sollten wir noch hinbekommen, was meint Ihr?“


Melani war mit einem Mal Feuer und Flamme, obwohl sie kein Bier trank.


Aber die leuchtenden Augen der Männer schienen sie richtiggehend anzuspornen.


„Ich denke, das ganze Prozedere dauert viel zu lange. Wir dürften in weniger als einem Tag bereits in unser Sonnensystem einfliegen.“


Connar nahm etwas die Luft aus der Sache.


„Trotzdem ist es eine Option, die man testen sollte.“ Abigot Temmson nickte Melani aufmunternd zu.


„Da spricht der Biergenießer, richtig?“ Zeno schien es erfasst zu haben.


Die Mannschaft war jetzt vollständig in der Kantine versammelt. Siebenundzwanzig Männer und Frauen kamen sich zwar etwas verloren vor in einem Raum, der ohne Probleme das Zwanzigfache hätte aufnehmen können.


Die SORROW konnte zwar bereits mit fünf Personen geflogen werden, ihre Normstärke lag aber bei 250 Besatzungsmitgliedern.


„Wer ist eigentlich auf der Brücke?“


Connar schaute sich um.


„Bin schon unterwegs!“ Scheuning war aufgesprungen, schnappte sich noch das letzte Brötchen und verschwand durch das Kantinenschott, als sei der Teufel hinter ihm her.


„Was hat der denn?“ Zeno blickte immer noch auf das bereits wieder geschlossene Schott.


„Er nimmt seinen Job ernst, was andere anscheinend nicht machen.“


Connars Stimme war um eine Nuance gesunken.


„Hört, hört, der Commander spricht. Und warum hast du nichts gesagt? Du verlässt dich wohl wieder auf deine innere Stimme, was?“


Zenos Groll war nur gespielt. Die künstliche Intelligenz des Schiffes hätte im Gefahrenfall sie natürlich überall erreichen können, ebenso hier in der Kantine wie in ihren Kabinen.


Umso merkwürdiger war das Verhalten von Scheuning zu bewerten. Connar stand langsam auf.


„Lasst euch nicht abhalten, ich vertrete mir nur die Beine.“


Connar ging natürlich in Richtung Zentrale. Er wollte mit Scheuning unter vier Augen sprechen. Er traf ihn an seinem Pult an.


Scheuning saß dort reglos und schaute auf einen dunklen Bildschirm, als er Connar bemerkte. Erschrocken und etwas peinlich berührt schaute er ihm entgegen.


„Hallo Albert, ich habe den Eindruck, Sie bedrückt irgendetwas“, kam Connar direkt zur Sache.


„Ich will Ihnen nicht zu nahe treten, aber ich fühle mich auch mitverantwortlich für diese ganze Misere, in die wir geschlittert sind.“


Scheuning war sichtlich berührt von Connars Interesse.


„Ich weiß nicht, wie es Ihnen ergeht, aber ich vermisse mittlerweile immer stärker unsere gute alte Erde.“


„Haben Sie Familie?“


„Nein, nicht wirklich. Oder doch. Ich habe eine erwachsene Tochter. Sie wurde fünfundzwanzig, eine Woche vor unserem Abflug zum Mars. Meine Frau ist vor einigen Jahren gestorben. Es ist ja nicht so, dass ich sie für immer verloren hätte. Am Anfang hatte ich keine Hoffnung mehr. Aber jetzt, nachdem wir dieses Raumschiff fliegen, ist es nur noch eine Frage von Tagen oder sagen wir mal zwei Wochen und ich werde sie wiedersehen. So ist es doch, nicht war Sir?“


Er blickte Connar mit großen hoffnungsvollen Augen an, wie ein kleines Kind, das sich auf Weihnachten freut. Connar nickte.


„Ja natürlich Albert. Ich denke, uns geht es allen so oder ähnlich wie ihnen. Jeder hat für sich noch etwas ganz Besonderes auf der Erde und je länger wir von zu Hause fort sind, umso mehr vermissen wir es.“


„Die Bindung zu meiner Tochter war immer sehr stark, insbesondere nach dem Tod meiner Frau, müssen Sie wissen. Am meisten bekümmert es mich, dass sie annehmen muss, ich wäre Tod.“


„Sie brauchen sich nicht zu rechtfertigen. Ich verspreche Ihnen, in spätestens drei Tagen sind wir wieder auf der Erde und sie nehmen Ihre Tochter in die Arme.“


Leider wusste Connar in diesem Augenblick nicht, dass dieses Versprechen niemals eingelöst werden konnte.


Scheuning nickte ihm dankend zu. Es war für alle schon nervenzerreißend genug gewesen, als sie auf eine Fahrt ohne Wiederkehr gerieten.


Jetzt, einen halben Tag vor der immer erhofften, aber damals weit in die Ferne gerückten Möglichkeit der Rückkehr in die Heimat, lagen die Nerven aller blank.


Es war das Eine von der Erde zu träumen und das andere, wenn der Zeitpunkt der Heimkehr Wirklichkeit geworden war.


Scheuning blieb die halbe Nachtperiode alleine in der Zentrale, bis gegen morgen Abigot Temmson ihn ablösen kam.


Am Beginn dieses neuen Tages hatte Connar bereits beim Aufstehen so ein eigenartiges Gefühl im Bauch.


Normalerweise konnte er damit herausfinden, ob eine Sache gut oder schlecht war, erfolgreich oder erfolglos ausgehen würde. Nach dem jetzigen Stand der Dinge ging sie schlecht aus, nur wusste er nicht im Geringsten, um welch eine Sache es überhaupt gehen sollte.


Schließlich befanden sie sich auf dem Nachhauseweg. Als die SORROW den Austritt aus  Überlicht bekannt gab, befanden sich alle siebenundzwanzig Besatzungsmitglieder in der Zentrale.


Tanja Rubin und Sören Bistrahl hielten sich im Arm, als auf dem Zentralbildschirm die Schwärze des Alls sichtbar wurde.


Einige wenige Sterne leuchteten weit im Hintergrund, sonst war nicht viel zu erkennen.


„Ist das jetzt wirklich unser Sonnensystem und überhaupt, wo ist es?“ Zeno hatte sich als Erstes wieder gefangen, ansonsten herrschte ein andächtiges Schweigen im Raum.


„Die Raumsondierung läuft bereits, immer mit der Ruhe!“ Temmson schaltete an seinem Pult und aktivierte weitere Scans. 


„Natürlich ist das Schiff nicht direkt vor Terra oder eines anderen solaren Planeten aus der Überlichtphase ausgetreten. Wir müssen zunächst vorsichtig agieren. Wir wollen ja schließlich die Menschen nicht erschrecken und das würden wir bestimmt, wenn Connar mit der Übertechnik der Ellio’sh einfach so daher rauschen würde. Das verstehen Sie doch, meine Herren. Oh, Verzeihung und Damen natürlich.“


Dr. Markus Weidenreich lächelte vergnügt. Seit er dem Tod von der Schippe gesprungen war, hatte er sich grundlegend verändert. Er nahm das Leben nicht mehr so ernst.


„Die SORROW erreicht soeben den Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter, ich meine natürlich den Hauptgürtel“, verbesserte Temmson sich.


Auf dem Hauptschirm wurden jetzt erste Gesteinsbrocken sichtbar. Die durch den Schiffscomputer aufgearbeiteten Bilder zeigten einen dichten Gesteinsgürtel vor dem Schiff.


Die SORROW hatte bereits die Geschwindigkeit bis auf 5000 Kilometer pro Sekunde reduziert und wurde ständig langsamer.


„Wir steuern geradewegs auf den Planetoiden Ceres zu, wenn ich den Daten der Schiffspositronik Glauben schenken kann.“


Ceres war neben Pallas und Vesta der dritte Planetoid, der sich in dem aus vielen Millionen Asteroiden bestehenden Gürtel befand. Der Zwergplanet hatte einen Durchmesser von 975 Kilometer und war das größte Objekt im ganzen Asteroidengürtel.


„Es kommen weitere Daten herein. Moment, ich leite eine erste Analyse ein und arbeite sie auf.“


Abigot Temmson befand sich wieder voll in seinem Metier. Die Schiffskommunikation und Raumüberwachung konnte keinen besseren Operator haben. Connar hatte wieder das Bauchgefühl, das ihm eine bevorstehende Überraschung voraussagte.


Er glaubte, es hing mit der Tatsache zusammen, dass sie fast genau von diesem Raumsektor aus vor etwa zwei Monate in das All hinausgetrieben waren, damals mit dem alten MERLIN Raumtransporter.


Damals hatte sie ein Schwarzes Loch verschluckt. Bei dem Gedanken daran wurde er doch jetzt etwas nervös.


„SORROW gibt es in der näheren Umgebung Anzeichen über das Vorhandensein von starken energetischen Turbulenzen?“


Zeno schaute verblüfft zu ihm rüber, als auch schon die Antwort des Schiffsgehirns eintraf: „Negativ. Es werden keinen außergewöhnliche Energien angemessen.“


„Außergewöhnlich ist genau die passende Umschreibung für das, was ich hier im Raster habe.“


Temmsons Bemerkung sorgte für augenblickliche Ruhe im Raum.


„Temmson, legen Sie es auf mein Display.“


Connars Bauchgefühl meldete sich jetzt stärker. Temmson hatte nicht nur an Connar weitergegeben, sondern das jetzt eintreffende Bildsignal ebenfalls auf den Hauptschirm gelegt. So konnten alle das riesige, spiralähnliche Gebilde erkennen, das an Ceres angeflanscht war.


Die ersten Daten kamen zeitgleich mit dem externen Funkanruf herein. Die SORROW definierte es bereits als Raumstation. Das Volumen der Station wurde mit 20 Millionen Kubikmetern angegeben.


„Hier Intersolare Handelsplattform LIGHTNING STAR II. Sie erhalten einen Peilstrahl zum Andocken. Bitte richten Sie sich unbedingt danach. Wir hatten erst vor zwei Tagen ein Schiff der Pelguins, das die Andockfrequenz missachtete. Wir wurden dadurch gezwungen, das Schiff mit einem Gravo- Stoßimpuls einige Hunderttausend Kilometer von unserer Station zu entfernen. Also richten Sie sich unbedingt danach.“


Der Wortlaut war in einem etwas merkwürdigen Englisch formuliert gewesen.


Die Besatzung der SORROW schaute sich erstaunt an. Erste Befürchtungen wurden gemurmelt.


Man blickte zum Kommandanten.


„Peilstrahl trifft ein. Ich übergebe direkt an die SORROW!“ Temmson schaute nun ebenfalls in Richtung Connar.


„SORROW, wir benötigen mehr Informationen über dieses Gebilde und die generelle Situation in unserem Sonnensystem.“


„Ausweitung der normalen Raumüberwachung eingeleitet. Es werden alle Kommunikationskanäle in einer Entfernung von fünfhunderttausend Kilometern gescannt. Daten über SAT Sonar laufen ein. Achtung, man hat unsere Aktivitäten auf der Raumstation angemessen und teilweise geblockt. Die Maßnahme kam aber bereits zu spät.“


Mittlerweile war die SORROW bereits näher an LIGHTNING STAR II herangekommen. Connar erkannte andere Schiffe, die seitlich an der SORROW langsam vorbeidrifteten.


Es sah alles sehr friedlich aus.


„Datenabgleich ergibt im Wesentlichen eine starke Abweichung der mir von Tart-prio übermittelten Daten über den technischen Stand der Menschheit. Logischer Ansatzpunkt der veränderten Sachlage ist das nicht kongruente Datum der Zeitmessung.“


Connar hatte dem Robot Herrscher auf Tartmos alle verfügbaren Daten und Informationen geliefert, damit die Verständigung der Ellio’sh Sprache und ihrer Technik schneller auf die menschlichen Werte angepasst werden konnten.


„Was heißt das genau?“


„Die aktuelle Zeitmessung auf der Raumstation ist der 25. Februar 2273. Gemäß Ihren Zeitangaben an Tart-prio sollte es aber der 15. Januar 2024 sein. Sie sind mit dem Raumtransporter MERLIN am 13. November 2023 in das Schwarze Loch gestürzt und über Tartmos wiederverstofflicht worden. Es ergibt sich somit ein Delta von fast genau 250 Jahren.“


Die Besatzung hielt zum zweiten Mal in kurzer Zeit kollektiv die Luft an. Dr. Markus Weidenreich erholte sich am schnellsten von dem Schock.


„Natürlich, das ist doch ganz klar. Hinter dem Ereignishorizont eines Schwarzen Loches sind die Kausalitäten überproportional veränderbar. Die verstärkte Krümmung des Raumes lässt die Zeit subjektiv langsamer fließen oder anders ausgedrückt, außerhalb des Ereignishorizontes fließt sie schneller in Bezug auf jemanden, der sich im Innern befindet.“


Er lächelte doch tatsächlich, so als hätte er einen Witz gemacht. „Die Zeit fließt natürlich nicht wirklich, aber der Einfachheit halber drücke ich es mal so aus, damit es verständlich bleibt. Das Schwarze Loch, in das wie gestürzt sind, hat uns 250 Jahre gekostet.“


„Achtung, wir docken an.“ Temmson durchbrach die gedrückte Stimmung. Nicht jedermann war sofort klar, was diese Sachlage bedeutete.


Connars Bauch hatte sich wieder beruhigt. Seine Gedanken wirbelten wie Schaufelräder umher, ohne etwas greifen zu können.


Den anderen erging es ähnlich. Sie hatten es hier und jetzt mit einer zukünftigen Menschheit zu tun. So wie es aussah, hatten sie bereits Kontakt zu Außerirdischen gehabt und sich ebenfalls technisch weiterentwickelt.


Die vor ihnen liegende Raumstation war schließlich nicht von Pappe. Die SORROW zählte fünfzehn verschiedene Raumschiffstypen, die angelegt hatten. 


Der Mars war besiedelt worden. Aufgrund des abgehörten Funks und sonstigen Kommunikationsmedien kamen immer mehr Informationen herein. Auf dem Mars gab es bereits riesige Städte und was Connar fast aus dem Gleichgewicht brachte, der kleine Mars, der gerade mal die Hälfte des Erddurchmessers schaffte, hatte eine Atmosphäre bekommen.


Die Ozonschicht ließ ihn in einem hellen Blau erstrahlen. Gebannt schaute er auf die jetzt hereinkommenden Bilder, die mehrere Spionsonden lieferten, die das Schiffsgehirn ausgeschickt hatte.


Connar schluckte mehrmals heftig, dann drehte er sich zu den im Raum stehenden Besatzungsmitgliedern um.


„Wir müssen uns zunächst ein genaues Bild von der hiesigen Situation machen, bevor wir überlegen können, wie wir weiter vorgehen sollen. Wir werden uns ganz unauffällig die Raumstation anschauen. Ich schlage vor, du Zeno und Markus ihr bildet das erst Paar und Samuel Rastall und ich das Zweite. Alle anderen bitte ich hier im Schiff zu bleiben, bis wir Näheres herausgefunden haben.“  


Connar war ebenfalls aufgestanden und ging durch die in kleinen Gruppen zusammenstehenden Crewmitglieder hindurch. Ihm fiel auf, dass Scheuning sehr ruhig geworden war und in eine andere Richtung blickte.


Connar schaute erstaunt zu, wie sich der Schleusenkorridor der Raumstation perfekt an die Luftschleuse der SORROW anpasste. Da beide Systeme nicht kompatible waren, wurden die Zwischenräume durch projizierte, formbare Energie ausgefüllt.


Die technische Entwicklung auf der Erde musste in den letzten 250 Jahren wirklich rasant vorangeschritten sein.


Eine Schleuse tat sich vor ihnen auf, nachdem die letzte Energieschranke gefallen war. Connar gewahrte mehrere Uniformierte, die anscheinend mit Handformwaffen ausgestattet waren. Sie standen lose verteilt links und rechts des Durchgangs.


An den Wandseiten blinkten Schriftbilder.


„Grenzkontrolle“, Waffenbesitz off Limit“ und „Staatengebiet der Föderalen Union Terra“, konnte er in einem etwas gewöhnungsbedürftigen Englisch gerade noch so entziffern, dann wurden sie bereits angehalten.


„Sie betreten das Staatsgebiet der Föderalen Union Terra. Nennen Sie mir Ihren Heimatplaneten und den Namen Ihres Schiffes. Waffenführung ist auf dieser Raumstation nicht gestattet. Übergeben Sie mitgeführte Waffen bitte. Sie werden Ihnen bei Verlassen wieder ausgehändigt.“


Der Mann schaute Connar an, da dieser erkennbar der Anführer zu sein schien.


Connar wechselt einen kurzen Blick mit Zeno und Weidenreich. Diese nickten ihm kaum merklich zu.
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